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64 Sunteê StIIerlei.

gen. Siefe Äeßtlinge toaten meift mit Studet=
fcßtoätge über unb über Befdjmiert, urtb ba ben

bamaligen SJienfcßen bie jpölle unb bie fcfjtoatge
garbe beg ©ottfeibeiung nod) näßet lag, alg ung
heute, fo nannte man fie einfadE) „teufet", toogu
audi bet ©laube beitrug, baß e§ beim Studen
nicht mit regten Singen gugeîje unb bie ©rfin=
bet biefet „fcßtoatgen Stonft" mit böfen HJiädjten
im SBunb.e ftänben. tdacß einet ©age fod bet
große benetianifcße Studet Sllbuë SJtanutiug
ben SInlaß gut ©ntfteßung beg „Studerteufelg"
gegeben haben. ©t bejcßäftigte in feinet Stuï=
ïetei einen Sîegetïnaben, bet iß m bon einem
®auffaßtteij<ßiff gittücfgelaffen toar. Sieg gab

gu bem ©etebe SInlaß, bet ïleine ©cßtoatge fei
ein Seufel. Segßalb geigte ißn bet Studet
öffentlich auf bem Sftarït unb jagte: „^jietburcß
ftede id), SCIbug HJÎanutiug, Studet bet $eili=
gen ®itcße unb ber Sogen, biefen „Sxudettem
fei" öffentlich aug; bamit man fiebjt, baß et ein
SJienfdh ift bon Sdeifcß unb SBIut, trete man
näßet unb gtoide ißn." Samit beruhigte fid)
bie SJtenge. Sie ÜSegeidjnung. bet Seßrlinge alg
„Studetteufel" tourbe abet fßätet auf ben ®o=
bolb übertragen, bet bie Studcfeßlet ßetbottuft,
unb fo tarn bet Studfehlerteufel in bie SBelt.

Srolltge Irrtümer berühmter SJcäniter.
3Sn feinet „©efcfjicßte bet jftebolution" fdjiB

bett Sßietg ben gelbgug, ben ©enetal Soubert
in Italien führte, unb ergäbjlt babei, baß bet
©enetal eineê Sageg einen teißenben unb tiefen
gluß gu itbetfeßteiten hatte, „%n biefem $Iuffe,"
fo heißt e§ toeitet, „hätte man beinahe ettrinïen
ïonnen, abet man brachte eg nid)t fettig." Sin
einet anbetn ©teile feßteibt betfelbe Sßietg: ,,©g
hatte toähtenb beg gangen Sageg ftarf geregnet,
unb 20,000 Dfterteicßet mußten in ben ©taub
beißen." ferner lieft man bei ißm: „Sag
®Iima bet ißtobence toäte Mt, toenn eg nicht

infolge bet glüßenben jpiße heiß toäte......."
SJtonteêquieu jagt im „©eift bet ©ejeße," baß
gtang I. mit SBIinbßeit gefeßlagen getoefen fei,
habe et boctj Holumbug bet ihm pubien gu
güßen legen tooECte, fdjtoff gutüdgetoiefen. Stun
gefdiah aber bie ©ntbedung Der neuen SBelt buteß
föolumbug im jgaßte 1492, unb $rang I. tourbe
erft 1494 geboten. Set berühmte Sßeatetltiti'fet
©ateei) feßtieb: „Sie tpanblung beg Starnag
betläuft in gtoei ßatadelen Sinien, bie fid) an
einem beftimmten fünfte fdjneiben." ®utiog
ift attd) ein bon ^eintieß tpeine gebrauchtet 2Iug=

btud; et fßtidjt bon ®tieg§betetanen unb fagt
babei: „©in alteg ©telgbein reichte mit bie tpanb
unb fßradj llnb nun nod) eine gerabegu
etßabene Seutung beg ©igentumg; fie entftammt
bet gebet extteê berühmten Sftecßtggeleßrten unb
lautet: „Unter fo bieten iynftitutionen, bie an
SCItcxgfcßtoäcße fterben, bleibt allein bag ©igen=
tum auf feften fräßen fteßen; benn eg fißt auf
bet ©erecßtigleit unb toitb buteß bag dteeßt ge=

ftiißt."
DIätfcIfragc. ©in eßtfamet j>anbtoet!et

nannte fiiß gern gabrüant. ©inftmalg ftug ißn
jetnanb, toag et benn eigentlich fabtigiete. - „gefj
toiU eg gßnen jagen, anttoortete bet SJtann,
ober bielmeßt, ©ie joden e§ raten: äöag icß ßet=

ftede, bag btaud)e id) nitßt; bet, bet eg braudjt,
lauft eg nießt; bet, bet eg lauft, benußt eg

nidjt, unb betjenige, bet eg braueßt, toeiß eg

meßt einmal."

Sluflöfttng: •juojaaqofBctrus)

©pritißc.
SSetfoIgung ift ein töblicßeg ©ift, bag auf bie=

fenigen gutiidtoitït, bie eg antoenben.
* ^ *

SSeffet ein guter SJtertfiß fein unb betfolgt
toetben, alg ein bofet unb gelobt toetben.

Sin unfere nereßrl. ßefer!
SSegugneßmenb auf itnfere SJiitteilungen in

ben heften Sit. 11 itnb 12 beg 27. gaßtgangeg
„2Setficßerungg=23ebingungen für bie SIbonnem
temUnfadbetficßeturtg" bet geitfdjrift „SIm ßäug=

ließen $etb", maeßen toit unfete alten SIbonnen»

ten batauf aufmet'ffam, baß ißnen noeß big gum
15. Slpbentber 1924 ©elegenßeit geboten ift, bet

S3etfid)etung beigutreten butd) bloße Slufgaßlung
bon gx. 2.— jet SIbonnement.

SIbonnenten, bie fieß naeß bem 15. Siobembet

für bie SSetfidjerung anmelben, ßaben außer ber

S3etfid)etunggßtämie bon gx. 2.— ßet Saßt noeß

eine einmalige i)Micen=©ebüht bon f^x. 1.50 git
entrichten. Sie Slbminiftxation.

9îebaï£ton: Dr. 2lt>. S>ögtltn, Stftjlflr. 70. (beitrage nur an biefe ?lbreffe!)
DîiidCporto beigelegt merben. S)ru(ï unb (Sçuebition bon SJUitter. Söerber & '

Itnberlangt eingefanbten ©eitvägen muß ba$

2BoIfbaCf)ftrafje 19, .ßimcf)-

3nfettionSprei(e für fdjroeij. Slnjeigen: Vi ©eite Jfr. 160.—, 1/2 Seite fÇv. 80.—, 1/4 Seite Çr. 40.—, '/s Seite gr. 20.—, VioSeite gr. 10—,
für oitSlönb. Urfj)mni)S: >/i Seite gv. 200.—, V2 Seite gr. 100.—, V4 Seite ffr. 50.—, '/g Seite gt. 25-., V,e Seite gr 12.50.

Sltleinige SCngeigenanuahme ; Stnnoucen-S^ebition Dîubolf 3Jtoffe, 3ürid), öafel, 2larau,33ern,Siel, S^ur, ©laruô, ©djaff^aufen, ©olothurn,©t ©allen.

64 Buntes Allerlei.

gen. Diese Lehrlinge waren meist mit Drucker-
schwärze über und über beschmiert, und va ven
damaligen Menschen die Hölle und die schwarze
Farbe des Gottseibeiuns noch näher lag als uns
heute, so nannte man sie einfach „Teufel", wozu
auch der Glaube beitrug, daß es beim Drucken
nicht mit rechten Dingen zugehe und die Erfin-
der dieser „schwarzen Kunst" mit bösen Mächten
im Bunde ständen. Nach einer Sage soll der
große venetianische Drucker Aldus Manutius
den Anlaß zur Entstehung des „Druckerteufels"
gegeben haben. Er beschäftigte in seiner Druk-
kerei einen Negerknaben, der ihm von einem
Kauffahrteischiff zurückgelassen war. Dies gab

zu dem Gerede Anlaß, der kleine Schwarze sei

ein Teufel. Deshalb zeigte ihn der Drucker
öffentlich auf dem Markt und sagte: „Hierdurch
stelle ich, Aldus Manutius, Drucker der Heili-
gen Kirche und der Dogen, diesen „Druckerteu-
fei" öffentlich aus; damit man sieht, daß er ein
Mensch ist von Fleisch und Blut, trete man
näher und zwicke ihn." Damit beruhigte- sich

die Menge. Die Bezeichnung. der Lehrlinge als
„Druckerteufel" wurde aber später auf den Ko-
bold übertragen, der die Druckfehler hervorruft,
und so kam der Druckfehlerteufel in die Welt.

Drollige Irrtümer berühmter Männer.
In seiner „Geschichte der Revolution" schil-

dert Thiers den Feldzug, den General Joubert
in Italien führte, und erzählt dabei, daß der
General eines Tages einen reißenden und tiefen
Fluß zu überschreiten hatte. „In diesem Flusse,"
so heißt es weiter, „hätte man beinahe ertrinken
können, aber man brachte es nicht fertig." An
einer andern Stelle schreibt derselbe Thiers: „Es
hatte während des ganzen Tages stark geregnet,
und 20,909 Österreicher mußten in den Staub
beißen." Ferner liest man bei ihm: „Das
Klima der Provence wäre kalt, wenn es nicht

infolge der glühenden Hitze heiß wäre......."
Montesquieu sagt im „Geist der Gesetze," daß
Franz I. mit Blindheit geschlagen gewesen sei,
habe er doch Kolumbus der ihm Indien zu
Füßen legen wollte, schroff zurückgewiesen. Nun
geschah aber die Entdeckung der neuen Welt durch
Kolumbus im Jahre 1492, und Franz I. wurde
erst 1494 geboren. Der berühmte Theaterkritiker
Sarcey schrieb: „Die Handlung des Dramas
verläuft in zwei parallelen Linien, die sich an
einem bestimmten Punkte schneiden." Kurios
ist auch ein von Heinrich Heine gebrauchter Aus-
druck; er spricht von Kriegsveteranen und sagt
dabei: „Ein altes Stelzbein reichte mir die Hand
und sprach:...." Und nun noch eine geradezu
erhabene Deutung des Eigentums; sie entstammt
der Feder eines berühmten Rechtsgelehrten und
lautet: „Unter so vielen Institutionen, die an
Altersschwäche sterben, bleibt allein das Eigen-
tuin auf festen Füßen stehen; denn es sitzt auf
der Gerechtigkeit und wird durch das Recht ge-
stützt."

Rätselfrage. Ein ehrsamer Handwerker
nannte sich gern Fabrikant. Einstmals frug ihn
jemand, was er denn eigentlich fabriziere. „Ich
will es Ihnen sagen, antwortete der Mann,
oder vielmehr, Sie sollen es raten: Was ich her-
stelle, das brauche ich nicht; der, der es braucht,
kauft es nicht; der, der es kauft, benutzt es

nicht, und derjenige, der es braucht, weiß es

nicht einmal."

Auflösung: -;uvMqvMvZ

Sprüche.
Verfolgung ist ein tödliches Gift, das auf die-

jenigen zurückwirkt, die 'es anwenden.

Besser ein guter Mensch sein und verfolgt
werden, als ein böser und gelobt werden.

An unsere verehrl. Leser!
Bezugnehmend auf unsere Mitteilungen in

den Heften Nr. 11 und 12 des 27. Jahrganges
„Versicherungs-Bedingungen für die Wonnen-
ten-Unfallversicherung" der Zeitschrift „Am häus-
lichen Herd", machen wir unsere alten Wonnen-
ten darauf aufmerksam, daß ihnen noch bis zum
13. November 1924 Gelegenheit geboten ist, der

Versicherung beizutreten durch bloße Aufzahlung
von Fr. 2.— per Abonnement.

Wonnenten, die sich nach dem 13. November

für die Versicherung anmelden, haben außer der

Versicherungsprämie von Fr. 2.— per Jahr noch

eine einmalige Policen-Gebühr von Fr. 1.30 zu
entrichten. Die Administration.

Redaktion: Dr. Ad. Bögtlin, Zurich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) W
Rückporto beigelegt werden. Druck und Exvedition von Miiller. Werder à l

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das

Wolfbachstraße 19, Zurich.
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